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Bestellungen
für den Monat Juni

aas den täglich erscheinenden Gesellschafter mit de«
Planderstübchen, dem Illustrierte « Gonutag-blatt
und dem zweimal monatlich erscheinenden Schwäbische«
Landwirt werden fortwährend von allen Postanstalteu und
Postboten, von der Expedition und von unseren Austräge-
rinnen entgegen genommen.

Srine Königliche Majestät habe» vermöge allerhöchster Ent»
schließung vom 15. Mai dem Kabinetts -Sekretär Legation «-Rat
Freiherr » von Gültltngen die Erlaubnis zur Annahme und An¬
legung de» ihm von Seiner Königlichen Hoheit dem Sroßherzog
von Baden verliehenen Kommandeurkreuzes H . Klasse deS Zährmge»
Löwrn-OrdenS allergnädigst erteilt.

Seine Königliche Majestät haben am IS. Mai d. I . aller¬
gnädigst geruht, die OberamtSarztstelle in Herrenbrrg de« ListriktS-
arzt vr . msü . Lechler in Schwaiger », OveramtS Brackenheim, zu
übertragen.

Der Dreibund.
Der Besuch Kaiser Wilhelm- in Brindisi bei« König

von Italien nod noch mehr der außerordentlich herzliche
Empfang, den der Kaiser in Wien gefunden hat, beweisen
deutlich, daß der Dreibund, den da- Ausland oft bekrittelt
hat und den selbst heimische Schwarzseher als unzuverlässig
bezeichnet habeu, uaerschSttert fest steht. Diese Tatsache
fällt um so mehr ins Gewicht, als der Dreibund erst
kürzlich seine Brdeutaug und Widerstandsfähigkeit nicht in
frohen Festen und begeisterten Taselsprüchru zu bekvmdeu
hatte,sond ern in einer ernsten Lage,wie sie die auswärtige Politik
seit Jahren nicht verzeichnen konnte. Gewiß gibt es noch
eine schärfere Probe aus seine Beständigkeit, falls nämlich
der eine Bundesgenosse dem anderen io eine« Kriegsfälle
mit den Waffen betznsteheu hätte. Daß der Dreibund,
besonders das deutsch-österreichische Bündnis, auch einer
derartigen Prob: gewachsen ist, beweist die ausnahmslose
Einmütigkeit, mit der sich bei der letzten Kraftprobe das
deutsche Bolkl mit seinen Gefühlen aus die Seite unseres
Verbündeten gestellt hat. In allen Deutschen lebt eine
aufrichtige Neigung für den greisen Kaiser Franz Joseph,
unseren treuen Verbündeten seit mehr als einem Reuscheu¬
alter, die sich allmählich in eine ebenso treue Freundschaft
für dar ganze österreich-ungarische Lol! umgesetzt hat.

So hoch man aber auch diese warme Freundschaft, bei
der Oesterretch-Ungaru gegenüber bis zu einem gewisse«
Grade die Raffen- und LolkSgemeiuschaft mltspricht, veran¬
schlagen mag, so darf «an doch nicht vergessen, daß es mit
dem Willen zum Zusammenhalten allein nicht getan ist,

sondern daß diese« Willen auch die tatsächliche Macht ent¬
sprechen muß. Die deutschen Neigvugeu für Oesterreich.
Ungarn, und wären sie noch so stark gewesen, hätte« diesem
in seinem orientalischen Streite nichts geholfen, wenn die
Freundschaft sich nicht gleichzeitig aus eine starke HeereS-
macht gestützt hätte, die in der Lage war, eS mit den
Gegner«, die Oesterreich-Ungarn um den Lohn seiner lauge«
FriedeuSarbeit in Bosnien und der Herzegowina bringe«
wollten, auch tatsächlich auszuuehmen. Dieser Umstand hat
seinerseits auch befestigend auf die hergebrachten freund-
schastlicheu Gefühle der drei Völker gewirkt, die vor einer
bösen Kraftprob«' gestanden hätten, wenn die tatsächliche
Rächt der Berböndeteo dazu nicht auSgereicht hätte.

Der Gedanke, daß der diplomatische Erfolg, den Orster-
reich-Ungaru, und Deutschland in dieser schwierige« Lage
davon getragen habm, ebenso wie die Erhaltung des durch
die Politik eine Reihe anderer Mächte schwer bedrohten
Friedens in erster Linie aus die Rechnung unserer Wehr¬
haftigkeit gesetzt werden mnß. ist in der deutschen Oeffent-
ltchkett noch nicht überall mit wünschenswerter Entschieden-
heit ausgesprochen worden. Dagegen ist « au sich bei den
Westmächteu nicht darüber im unklaren gewesen, vorauf
der Erfolg des Dreibunds zurückzuführen ist. Ein führendes
französisches Blatt hat diese Erkenntnis mit dankenswerter
Offenheit ausgesprochen, indem eS schrieb: „Dieser Erfolg
muß für alle die Lehre bilden, daß eS lei« dauerhaftes
und fruchtbares Bündnis ohne gegenseitige Dienste und
ohne militärische Grundlinie gibt. Das frauzöfisch-russische
Bündnis, das durch dar englische Einvernehmen gestärkt
wird, hat denselben inneren Wert wie der Dreibund; aber
was ihm gefehlt hat. ist eise ausdauernde und klügere
militärische Politik gewesen/ Ein anderes französisches
führendes Blatt, der „StLcle", äußert sich ähnlich: „Wir
können die deutsche Raffe, welche lauge aas ihre Stunde
gewartet hat, nicht hindern, in der Welt jenen Einfluß
auSznübrv, ans dm die Kraft ihrer Zahl, ihrer Arbeit und
ihrer Vaterlandsliebe ein Recht hat/ Unmittelbar darauf
kommt das Blatt auf die Mittel z« sprechen, dusch die
Frankreich der Weltpölitik eine ihm günstigere Gestaltung
geben könne, und hebt hervor, daß das »ar möglich sei,
„indem wir unsere militärische Macht unvermindert bewahren
nud unseren Verbündeten die Vervollständigung seiner
militärischen Macht gringeud empfehlen/

Man wird hoffen dürfen, daß diese den alten Drei-
bundSgegueru anfgegangeue Lehre auch uns und den übrigen
DretduudSmächteu nicht verloren gehen, sondern die Er¬
kenntnis wecken wird, daß wir unsere Macht nicht nur ans
dem bisherig« Staude unter allen Umständen zu erhalten,
sondern sogar auch noch zu vermehren habm, wenn eine
Vermehrung der Machtmittel aus der Gegenseite eiutritt,
damit e« nicht dereinst für «uS ein böses Erwachen gibt.
Denn„Tratz ohu Macht wird verlacht/

Uolitilche Meberstchl.
Die Ste «e»k»» « iffio» de» Reichstag» hat die

zweite Lesung deS Brausteuergesetzes beim8 6 fortgesetzt,
der die ErhebnugSsätze enthält. Der erste Absatz wurde
nach der Regierungsvorlage wiederhergestellt. Danach be¬
trägt die Brausteuer für jeden Doppelzentner des Gesamt¬
gewichts der in eine« Sraaeretbetrieb innerhalb eine»
RechurmgSjahreS steuerpflichtig gewordeum Braustoffe von
den erste« 350 Doppelzentnern 14 von den folgmdm
1250 Doppelzentnern 15 von den folgende« 1500
Doppelzentnern 16 von den folgmdm 2000 Doppel¬
zentnern 18 von dem Rest 30 Die Braustmervor-
läge wurde sodann zu Ende durchberaten und mit einigen
Aeuderuugeu angenommen. In später NachmtttagSstunde
begann man sodann noch die zweite Lesung der Tabakstmer.
Hierbei wurde die Zigarreudauderolenstener, die der Abg.
Kreth(kous.) ia einem Antrag wieder ausnahm, gegen«on-
servative, RrichSpartei und ein Mitglied der wirtschaftlich»
Bereinigung auch tu zweiter Lesung adgelehrtt. Rach

Mehrheit angenommen.
Ans dem « erbandsta , de» Flotteuverein» der

Rheiuproviuz wurde nach einer Rede des Präsidenten des
deutschen FlotteuvereinS, Admirals Köster, eine Rchrlntimr
angenommen, worin es heißt: Die Nächstliegende Aufgabe
des FlotteavereiaS sei, dafür einzutreten, daß die Reichs-
staauzreform als eine nationale Sache durchgeführt werde,
damit die erforderlichen Mittel beschafft werden könne«, um
unsere Wehrkräfte ans die Höhe zu bringen, die rmsere
Machtstellung tu der Welt erfordert. — Wmn der deutsche
Flotteuverein mit diesem Argument in dm Kampf um die
Ftuauzresorm eingreift, so wird er der Sache nicht sehr
förderlich sein. Dt« anfzubriugeuden 500 Million« find
zur Deckung von Defizits bestimmt, eS ist daher nicht an¬
gebracht, den Glaub"« zu erwecken, als sollte Geld für
weitere uferlose RüstnngSzvecke herauZgeschlagev werden.

Der französische Senat hat einen Gesetzentwurf
angenommen, der die Verwendung von Bleiwetß verbietet.
Er sprach sich ferner gegen dm Willen der Regierung für
eine Entschädigung der von de« Verbot betroffenen Fabri¬
kanten au». — Der Verband der Post- und Telegraphen-
Angestellten beschuldigt jetzt in feinem Aerger über de»
mißlungene« Streik dir Regierung, dm neneu Ausstand
provoziert zu haben, um« affruhafte Entlassungen vornehm«
za können. „Wir find besiegt/ heißt e» dann weiter;
„durch die Schuld derjenigen, die ihre SolidaritätSpfltcht
nicht erfüllt haben, find 600 der uusrige« abgesetzt und au
2000 Menschen ins Elend gestürzt worden. Wir find be¬
siegt, aber utcht eutmati-t/ Der Verband hat eine Hilfs¬
aktion für die abgesetzt« Postbeamten eiugeleitet.

Makcotm Sinclair.
Historische Erzählung von
A. K. Hkrachvoget.

lFortietz«»g.) (Rachdr. »erb.)
Eine Viertelstunde später verließen Malcolm, Coutu¬

rier und Bieueck zu Roß, von den bewaffneten Dienern der
Gesandtschaft bis zur Grenze geleitet, das liebliche Vnjak-
dere, ihre« Weg nach Lschadaldscha nud längs des Slraud-
fcheagebirgS die Straße nach Schumla über den Balkan
«ehmmd.

Eme Stunde hieraus ritt besagter Armenier langsam
mit verschiedenen Dienern, alle wohl bewaffnet, ebenfalls
aus Bujukdere! — Malcolm hatte recht gesehen, eS Var
Haoptmauu Baron von Süttler. Er hatte endlich sein laug-
gesuchtes.Opfer vor sich, dar ihm. je uährr eS dem Kriegs¬
schauplätze kam, desto weniger entgehen konnte. —

Wenn Malcolm nun auch keine Ahnung hatte, daß eS
direkt aus seinen Tod abgesehen sei, so wurde chm doch
der Plan KüttlerS klar, genau dev Weg, welche« er selbst
nehme, die Stelle, wo er die Operationslinie schneiden wolle,
abzupaffeu, und ihn, sobald er im Rayon der russischen oder
österreichisches Armer sei, auf Münvichs oder Annas Befehl
aufzuhrbeu. Daß die Russen von der Wichtigkeit der Pa¬
piere, welche er mit sich führte, mm eine Vorstellung hatten,
war ganz sicher, ebenso gewiß aber, daß jeder Umweg die
Gefahr vergrößere. ES war keine Zeit mehr, die Schwierig-
ketten abznwägeu, es galt zu retten, zu reite« ans Tod und
Leben, wie ia jener Nacht von Riga nach Memel.

Ueber Kirkaliffa ging'- und das Strandscheazcbirge,
mau trat über Karabumar tu das Tal von BargaS, dann
wendete man sich über KaruabaS, passierte den Balkan und

Schumla. Bet Silistria gingen sie des Nachts über die
Donau, entließe» die Diener VillmeuveS und waren auf
walachtsche« Gebiet, dem KrtegStheater. Zunächst galt es,
so geschickt zu retten, daß man schnell vorwärts kam, ohne
daß die Tiere ans Erschöpfung vielleicht gerade dann dm
Dienst versagten, wo eS am wichtigsten war. Scharfen
Laufs erreichte« an die östliche, waldreicheV-rgspitze der
tranSsylvavischm Alpen ohne Gefahr nud Unfall. Bau
jetzt ad, wo daS Berglaud wie die Wälder schnelles Bor-
dringen utcht mehr erlaubten, die Nähe russischer Truppen
eS gefährlich machte, sich anf die Ebene zu wagen, schonte
man die Pferde möglichst, machte in den Wäldern Rast
oder in einsam« Gehöften. Ein Glück, daß die Bewohner
den rassischen Eroberern selber utcht hold waren. — So,
dem Laufe deS Sereth entgegen, legten sie einen namenlos
mühevollen Weg zurück. Sie kamen der russischen Linie
nahe, welche von Jassy her über das ganze Tal ihren
Bogen gespannt hatte. Die Bauern sprachen von Streif-
pikettS der Kosaken, welche bis zu der Höhe deS SebirgS
und der fiedeubürgischm Grenze täglich nach Spionen suchten

«ein Zweifel, damit warm sie selbst gemeint! Küttler
hatte Müautch erreicht vnd«au begann fie zu Hetzen.

„Ein Entschluß nur bleibt, um den Kerlen ein Schnipp¬
chen zu schlagen!" sagte Bieueck. „Wir gehen quer durch
die Karpathen gen Westen und werfen uns nach Sieben¬
bürgen hinein, t« Rücken der Kaiserlichen. Am Marosch
habe ich gute Freunde! Dann grht'Sim Fluge nach Kaschan
nud Krakau. DaS halten die Tiere ans, auch bekomm«
wir leichter frische Pferde, von Krakau ab aber geht die
P-st."

„Doch wir «üffen daun zweimal über- Gebirge!"
sagte Ralcil« finster.
^ „Leider, wir gehm dm Raffen indes ganz aus dem

Wege!" —

ES gab keine Wahl. Der beschwerlichere, langsamere
Weg rettete sie vor sicherer Gefangmschaft. -

Am 15. Juni 1739 kam Malcolm Sinclair höchst er¬
schöpft« tt Coaturier und Bieueck mittelst Extrapost-Chaise
tu BreSlau, der Hauptstadt der damals noch kaiserlich öster¬
reichischen Provinz Schlesien, und logierten in der Nikolai¬
vorstadti» Goldenen Schwert, um am audrren Tage dm
Weg«ach Grüuberg etuzufchlageu. Bieueck der Makler in¬
des, fett fast einem Jahre von seiner Frau entfernt, wurde
von Sinclair abgelohnt und entlassen, da der fernere Weg
keines Führers mehr bedurfte.

Bieueck schlich sich in die Altstadt oder Festung und
überraschte seine Frau in der bekannten Mahnung ans dem
Roßmarkti« Rühleuhofe. — Seit Beginn des österreichisch-
rassischen Feldzuges gegen die Türken wurden, um der
möglichen Verschleppung der Pest nach den deutschen Erb¬
londe« zu begegne», alle aus Polen und Ungarn kommende»
Reisenden angehaltea und erst, wenn ihr« Papiere betreffs
der Quarantäne richtig befunden, frei gelassen. Hätte Bimeck
gewartet, bis Sinclair und sein Begleiter Breslau verlasse«
hätten, so wäre kein verdacht ans die Reisenden gefall« ,
aber eS schien das Schicksal dieses unseligen Menschen zu
sein, durch sein Erschein« in der Heimat Malcolm als
schwedischen Agent« zu verraten. Frau Bieueck ia ihrer
einfältigen Freude und die Nachbarschafti« ihrer dumm«
Neugier konnten nämlich nicht schweigen. Noch denselben
Tag erhielt der BiertelSkommiffar Nachricht davon und kam
mit zwei Beamten, um Bieueck zu tuqatriereu. Weil der¬
selbe nun keine Gesundheitsatteste besaß, war eS klar, daß
er die Qaarauttueliute durchbrochen hatte. Sofort meldete
der Beamte den Borfall au den Oberamtsdirektor, Graf«
von Schaffgotsch, und dieser ließ durch den RaUshndikuS
«utzmar den Makler arretieren. Bieueck gestand: mit Sin-
clair und Couturier von Konstautiuopel abgereist, die rus-



A «ch die ereglifche Presse beurteilt die Eutscheid«
nug des Haager Schiedsgerichts tu der Casablanca -Affäre
im allgemeine» günstig. Eise Ausnahme macheu die „Times ",
die uuzusriedku stud, daß auch die französisches Beamteu
eiueu Tadrl erhalte» Sabru . DaS Blatt vermiß die logische
Kouseqaeuj i« de« Urteil , das mehr eiu ikompromiß als
eiue autoritative völkerrechtliche Erklärung sei. Der RechtS-
«ud Friedensliebe der „Times " würde er offenbar bester
gefalleu habe», wenn Deutschland wie etu Schnlknabe ab-
gekaazett worden wäre.

I « Verdien wacht sich große Mißstimmung gegen
die Türkei geltend. Während daS juugtürkische Regiment
durch Dschawid Pascha alle Mittel aufbot . um die Albanesen
in Altserbte» und Nordalbanteu eiszuschöchteru, damit sie
sich nicht auflehum , läßt mau sie ungehindert serbische
Dörfer nach wie vor ungestraft plündern . Etu serbisches
Blatt in UeSküb verzeichnet unzählige solcher albauefischer
Missetaten und meint, daß für die Christen in den Dörfer»
keine Besserung unter de« neuen Regiment eiugetreteo fei.

I » drr Frage der Orieatdahae « hat der türki¬
sche Miutsterrat noch immer nicht zu etaem Beschluß kommen
köuuev, obwohl der bulgarische HaudelSmiuister Liaptschew
eindringliche Mahuuugeu au die Pforte gerichtet hatte.
Nunmehr hat Liaptschew die wetteren Verhandlungen mit
der Pforte abgebrochen uud Soustavtivopel verlassen. Er
htuterließ eiue Rote, in der er bulgarische Maßregel » zur
Wahnmg der bulgarische» Jutereffeu aaküudigte. In diplo¬
matische» Kreisen betrachtet mau die somit geschaffene Lage
als etwas bedenklich.

Nach Vtziaa baut seine Flott« noch Vetter aus. Eiu
Borschlag der Admirals Sah , eine Anleihe von 19 Millio¬
nen TaelS zum Bau von vier kleinen Kreuzers uud acht
TorpedobootSzerstörern aufzuurhmeu ist angenommen worden.
Sau -ten-Wan in der Provinz Tschekiang ist als Havpt-
krtegShafeu in Aussicht genommen und in dem Blau , der
nur noch der Genehmigung des Regenten bedarf, stud Eisen-
bahnen, Wersten, Arsenale, KohleudepotS, neue Telegrapheu-
liuieu uud Leuchttürme vorgesehen.

I « a« ertka»ische» « rieglsekretariat find Pläue
für eine ausgedehnte Befestigung da« PauamakavalS aus-
gearbeitet » orde», dere» Durchführung sieben Millionen
Dollar erheischt.

vo « Bis « «rckArchipel wttd vou einem schweren
KoufiW zwischen dem Gouverneur Dr . Hahl und de» » u-
stedlern berichtet. Er hat derettö dahiu geführt, daß Dr.
Hahl gegen 7 Mitglieder des GouveruemeutSratS Klage
wegen Beamteubeleidtguug eiugereicht hat . AoS längere»
Mitteilungen in der »Köln. Ztg ." geht hervor, daß die
Uuplfrtedeaheü unter de» Ansiedler» wegen FiSkalttät,
BmeaukrattSmuS uud überflüssiger GeldauSgabru , die zu
einer evo: « ru Steucrbelastuug führten , eiueu sehr hohen
Grad erreicht hat.

Pages -Hlsuigkeiten.
A>» GtRtzt« ch LlMd.

«av » . de» I«os.
* Bo « R «tha« s . In der Sitzung vom 24. Mai

warde die Abhaltung des Kinderfestes auf den 17. Juui
festgesetzt. — Aus eiu Gesuch des Militär - uud Beteraueu-
veretuS um Bewilligung eines Leittag ? zur Begehung der
Fahnenweihe am 20. Juni werde» 200 ^ verwMgt . —
Ja der Sitzung vom 26 . Mai wttd ein Baugesuch vou
Schreinermeister G . Beuz betr . eiueu Schuppenauba » ge¬
nehmigt, dasjenige des Kaufmanns Ehr . Schwarz betr.
Ausbau einer Scheuer zu einem Wohnhaus mit Stockaufbau
K. Oberamt zur Dispensation bezüglich § 26 d. OrtSbau-
statutS vorgelegt. — Beschlossen wttd eiueu Farre « zu
verkaufen. — Etadtschultheiß » rodbeck wttd vo« 1. bis

fische Linie passiert uud durch Polen gekommen zu sein,
ohne Quarantäne zu halte«, ferner aber auch, daß beide
Reisende noch im Schwert wohnten. Schaffgotsch, sofort
ahnend, daß hier die Politik im Spiele sei, sendete den
Kanzler vou Sankt Clara « U dem Befehl zu deu beide«
Reisende«, ihre Papiere za vutersacheu, wie den Zweck ihrer
Reise zu erkunde«, nötigenfalls sie festzuuehme«.

(Fsrtsetz««, folgt .)

Der A«« pf «« die Jugend.
ES ist ein beschämendes Geständnis , daS sich die bürger¬

lichen Parteien machen müssen, daß ihnen die Sozialdemo¬
kratie wett überlegen ist ia der Kunst, die schulentlassene
Jugend für sich zu gewinnen. DaS ist um so bedenklicher,
alS gerade die wevigeu Jahre , die zwischen der Schnleut-
laffnug uud dem Eintritt iuS Heer liegen, für deu zuküustige«
Menschen auSschlaggebrud find, da in dieser Zeit sich die
Persönlichkeit bildet uud eiue Aeoderuag später nur schwer
möglich ist. ES hieße, eine Vogel Strauß -Politik treiben,
wollte mau ia bürgerlichm Kreisen nicht eiusrheu, daß die
Erfolge der Sozialdemokratie auf ihre bessere Jugendorgani¬
sation zurückzuführen find. Zwar gibt eS auch bürgerliche
Jünglings - uud Jnugsraueuveretae uud andere vou bürger¬
lichem und vaterländische» Geiß getragene Jugrudvereiui-
gaugeu. Diese können aber an greifbarer Wirksamkeit den
Kampf mit deu entsprechenden sozialdemottatischeo Organi¬
sationen nicht aufuehmeu, weil sie eS nicht iu derselbe«
Weise verstehen wie die soztaldemokrattscheu Orgaoisatioueu,
die jugendlichen Herzen für sich zu gewinnen. Wer gerecht
ist. der wird diesem etwas harten Urteil zustimmeu müssen,
selbst wen» er gelegentlich in der Lage ist, aus Ausnahmen

15. Juni d. IS . in Urlaub gehen. — Damit ist die öffent¬
liche Sitzung geschloffen.

Aushebung der Militärpflichtige » . Rach den
eudgitltia festgesiellte« Rrisepläueu der K. Oberersatzkommis-
fioneu finden die Borstelluugeo der Militärpflichtige « zur
Aushebung im Jahre 1909 au folgenden Tagen statt : am
21. vnd 22 . Jnli iu Nagold , am 16. uud 17. Juli iu
Horb vnd am 19. uud 20 . Juli in Herreuberg.

* Unfall . Gestern ereignete sich in der Ketteufabrik
Speidel eiu bedauerlicher UuglückSfall . Einige Lehrlinge
Ware» mit Holztrage » auf die Bühne beschäftigt; einer da¬
von, namens Jobs . Mayer Gipsers Sohn , rutschte nach
Snabenart am Geländer herunter und stürzte 5 m hoch ab;
er erlitt eine schwere Gehirnerschütterung uud wurde ins
BezirkSkraukenhauS verbracht.

Bläsers Ri «e« at»graph . Ohne überstreugerlSpiel-
Verderber zu sei», muß ich doch Herr « Sekretär Heyd iu
der Hauptsache Recht geben. Der Kkuematograph kauu zu
einem BolkSbildungSmittel ersten Rangs werden, wenn
ferne Länder oder hrrzerhebeude große Angrublicke der Jetzt¬
zeit vors Auge trete», wie z. B . iu der dem Seminar ge¬
gebenen Vorstellung , die Bilder vo» Meer bei Genua oder
vo« Luftschiff. Aber ebenso leicht kauu er eiue wettere
Giftquelle  für unser Volk werde« ; dazu brauchen die
Bilder gar nicht einmal „unsittlich " im landläufigen Sinn
zu fein. Der Anstand wurde iu der Vorstellung, der ich
beiwohnte, nicht verletzt; aber wenn auch au kleineren
Plätzen solche Bilder , wie sich darunter befanden, öfters
zu sehen wären , so wäre das für unsere junge» Leute ei«
Maß vou Aufregung, wie eS auch die sog. Schuvdliterator
nicht brrvorbringe « könnte. Auch der SchönSettSwert ist
zweifelhaft. Wenn mau also bei einem Spiel , jede
Minute eiueu Reiter halbtot liegen bleiben steht,
so stünde das Publikum , das dabei von Genuß reden könnte,
nicht höher, als das römisch« bet deu « ladiatoreukämpfev.
Bo » der entführten Braut des SeemauuS will ich schwelgen.
Aber obwohl „die Geschmäcker verschieden find" , hoffe ich
doch auf weitgehende Zustimmung , wen« ich die Geschichte
vou der TeufelSuhr alS geschmacklosen Blödstem bezeichne.
Möge bald die Zeit komme», iu der daS Lebeudbild aus
eiuer Goldgrube fahrender Leute zu einem LolkSbilduugS-
mittel iu den Händen vou Personen wttd , die eS mit uns¬
re« Volk gut meines, die diene «, nicht verdiene » wollen.

vr . Haecker.
Au « , d. Redaktion . SS sei nun genug davon;

die Loyalität des Redakteur- ist iu diesem Kalle iu aus-
gierigstem Maße in Anspruch geuomme« worden. Aber das
muß »och gesagt werde», daß der Artikel des Herr» A.-S .-
Sekr . Heyd über das Ziel hinausschießt, wen» er vou An¬
stimmen einer „LobeS"hymue für deu Kiuematographe« im
Gesellschafter schreibt. Sr scheint sich i» seine« Uebereifer
nicht bewußt geworden zu sei», daß dies eiue Ueberfülle
im Ausdruck ist, denn der Artikel unseres Berichterstatters
war ruhig und sachlich gehalten uud hatte mit einer Hymne
(LobeShymne ist eiu PlesuaSmaS ) gar nichts gemein.
Eiue solche Geschmacklosigkeit hätte der Redakteur nicht
dnrchgelaffm. Was dau» die wettereu Ausführungen des
Herrn Heyd aubelaugt , verstehen wk nicht, wie er sagen
kau«, er sei durch de» Artikel unseres Berichterstatters ver¬
anlaßt worden die Vorstellung de» Ktuematographeu zu
besuchen, iu der Annahme, da Borgtuge aus der Natar -,
Länder - uud Völkerkunde zu sehe» vnd sei davu darin ge-
täuscht worden. ES ist in dem betreffende» Artikel nur
von der Vorführung de« ReichSluftschtffs die Rede; etwas
andere- ist gar nicht erwähnt . Unter deu 3 Typen des
landläufigen Kiuematographe ». welche Herr Heyd anführt,
fehlt noch der religiöse Typus , welchen wir im Bläsrrscheu
Etablissement nicht gesehen haben, der aber hier vor einigen
Jahre « i« eine« anderen Etablissement vorgeführt wurde.

Warum hat sich Herr Heyd damals nicht dagegen auf«
gelaffen, daß daS was de« Menschen das Heiligste sein
soll, „in ekelhafter Weise aus der Bühne vor die Oeffent-
lichtest gezerrt wurde ?" Er wird e» nicht gesehen haben
oder doch? Oder empfand er auch, daß jene Vorführungen
fchöu und gut waren ? ES ist uuS Vetter auffallend, daß
Herr Heyd meinte, er müsse reden, um nicht als -«stimmend
angenommen zu werde«. Ja wer hat sich denn darum
geKmmert , ob Herr Heyd in der Vorstellung war oder nicht?
u°d w« quälte st§ denn mit der Frage , ob nun Herr Heyd
zustimmte oder nicht? Wir glaube» fest, daß nicht einmal
die Personen , die neben ihm t« der Vorstellung waren sich
über seine Lawesmhrit beuurnhigteu . '

ES sei uuS gestattet, bezüglich des obigen Artikels vou
Herr« Dr . Häcker nur das eine zu sagen, daß wir da»
vorgeführte Stück „Die LenfelSahr " nicht zu deu humoristischen
oder komischeu Stücken rechnen, bezüglich dereu wir auf
die Verschiedenheit der Geschmäcker verwiesen haben.

Dm „geschmacklosen Blödsinn" möchten wir auch als
Ueberfülle im Ausdruck bezeichnen. Unser Berichterstatter
dachte bei diesem uud einem oder dem anderen Stück:
„Dies ist dummes Zeug, das besser vegbleiben würde" .
Wir find wie gesagt mit dm Herreu Einsendern vollständig
einer Meinung darüber , daß die Ktnematographm uur
gute Bilder sollte» Vorführer: dürfen.

Damit schließen wir die Erörteruugeu betreff. Bläser»
Kiuematograph.

Noch eine Neuster « « - , die nachträglich eiukam,
uud der wir die Aufnahme nicht versagen wollten:

Auf die Ausführungen des Hru . A.-S . Sekr . Heyd
hin ist e» verständlich, wmu der Redaktion d. Bl . auch
vou anderer Sette ein Wort über dieselbe Materie er¬
wünscht ist. Dm Eltern der zu diesem Kinrmatographen
eingeladeum uud zugelaffeneu Schulkinder aber wird die
Auslassung einer Lehrer» über diesen Besuch zur Beruhig¬
ung dieuen.

Daß der Kiuematograph eiu bedeutmdeS BilduugS-
uud nicht uur eis UuterhattuugSmtttel sein kauu uud da
auch ist. wo die richtige» Bilder mit der stuuberückmdm
Anschaulichkeit, Lebmdigkeit und Treue vor nufer Auge
trete», wie sie um bis jetzt durch diese» Apparat ermöglicht
werden können, darüber ist kein Streit . Tatsache ist aber
auch — uud Türmer ? Aprilheft bestätigt es —, daß die
neue Erfindung und Maschine nicht immer ia glücklichen
Häudeu sich defiudet und daß das humoristische uud seu-
satiaurlle Gurre der Bilder „iu wahrhaft beklagenswerte«
Niedergang " sich befindet. Aber wmu wir Lehrer hier
trotzdem eS nicht beklagen dürfen, unsere Schüler zu diese»
kiuematoiraphischen Darbietungen geführt zu haben, wenn
wir im GegrmeU uns manche» Gewinn davon versprechen,
lo liegt das scheintS vm au der sorgfältigen und glückliche»
Auswahl - er Bilder , die vorher getroffen und programma¬
tisch srstgelegt und nvS kundgegebm wurde, rin Verfahren,
daS wohl überall bei Besuchen von Schulm eiugehaltm,
saust aber nicht durchgeführt wttd . Und da waren eS
iu der Hauptsache Bilder belehrenden Inhalts , die
geboten wnrden nnd die zum Teil dm uatnrgeschicht-
ltchev, zum Teil dm geographischen Unterricht
in bester Weise unterstützten und ergänzten. Ich
nenne di« Bilder , die die Kinder nach Rordafrika , «ach
Italien , in die Schweiz, mit dem Zeppeliuscheu Luftschiff
nach München, welche sie weiter au das Meer , zu einer
Tabakplautage , aus eiue Löwmjagd und zu de« Sports
führten , welche der Schnee uud daS EtS zeitigen. Mir
persönlich werden die „MeereSwrllen" eine nachhaltige Er-
inuernug bleiben. Aber auch die Bilder der humoristischen
Spezies wie „die Japaner " und „der ertappte Dieb" waren
rein scherzhafter Natur uud lösten nur rin gesunder uud
fröhliches Lachen in dm Ktuderrethm au».

S . H. Kläger,  Schullehrer.

hiuzuweiseu. Daß auf diesem Gebiet der Hebel augesetzt
werde« muß, ist von weitsichtigen BaterlaudSfrmuden oft
betont wordm . Gerade die Jahre der ungebundenen
Jagend zwischen der Entlassung aus der Schule und dem
Eintritt iu» Heer vernichten uur zu leicht die gute», ia der
Schule geweckten Keime und machen den junge» Meuscheu
untauglich für die sittliche und vaterländische Schule , vie
er später im Heer genießt.

Gewiß ist einige» aus diesem Gebiet auch vo« Staat
wie vou dm staatSerhalteudm Kreise» geschehen, uud zwar
ist hier besonder» der obligatorische (pflichtmäßige) Fort-
dttduugSmlterricht zu erwähnen. I « allgemeine» aber
handelt eS sich hier uur um Ansätze, die dm mehr entwickelten
sozialdemokratischen Jngeudorgauisatione » nicht staudhaltm.
Mau darf iu diesem Zeitabschnitt nicht uur lehrhaft aus
die Jugend eiuzuwirkm suchen, sondern muß eS verstehen,
die jugendlichen Freuden uud die jugendlichen Ideale in
dm Dienst des vaterländischen Gedankens zu stellen uud
vor allem dir Sportöegeisteruug , die sich heutigentags auch
iu dm weitesten Kreise» drr Arbeiterjugend bemerkbar macht,
diese» Zweck dienstbar zu mache». DaS aber ist uur mög¬
lich durch eine htugebende Mitarbeit der staatSerhalteudm
Kreise selbst, di« sich leider bisher nur allzusehr gewöhnt
hatten , die Dinge ihren natürlichen Laus - rhea zu lassen.
Sie gilt eS ia erster Linie anfjurütteln uud zu begeistern
für eiue werltätige Mitarbeit au eiuer frisch« uud freudigen
Erziehung der schuleutlaffmen Jugeud . Die älteren Leute
habe» sich dabei nicht so seür als Borgrsetzte, wie al» mit
der Jugmd fühlende Freunde zu betätigen. Nur so wttd
eS möglich sein, vou der Sozialdemokratie die Herzen der
Jugeud , die sie zum großen Teil schon mit Beschlag belegt
hat , wieder zurück zu gewivueu. Eine derartige Mitarbeit
au der Erztrhrrüg der Jugend wird auch durch gesetzgeberische
Maßnahmen , dir » au schon lange im Auge hat , am die

schulmtlaffenr Jugeud planmäßig schädlichen Einflüssen zu
entziehen, nicht überflüssig werden, sondern erst recht not¬
wendig sein, weil die Durchführung eiuer derartigen staatlichen
Maßnahme doch Männer uud Kräfte braucht, die es ver¬
stehen, mit der Jugeud umzugehm. Denn die Jugend
gehört, wie gesagt, uur dem, der eS versteht, ihre Herzen
zu erobern. _

Wie die « Hi« ese« « ier zxvereite « . Allerlei
itereffaute Einzelheiten vo« der Kochkunst der Chinesen
zählt ein französischer Arzt , der Melang in «Wa ge¬
bt hat . iu drr Revue d' Hygiäue. Dr . Ratiguou berichtet
»bei von einer LirbliugSspeise der Chinesen. Die Söhne
-z HlmmelS essen sehr viele Eier und in ihre« Haushalt
>'clt das Ei eine große Rolle. Reist werden ste gekocht
»d hart gegessen; in allen Restaurationen , selbst in dm
eiustm Herberge» au abgelegenes Straßen find solche
ier vorrätig . Äb:r daneben haben ste eine besondere Art,
iker zuzubereiten, die vou deu chinesischen Gourmets hoch
-schätz', wrrdea ES stud die» die „Hnnderljahreier " . Sie
cauchm nicht eia Jahrhundert alt zn sein, aber nicht selten
nd ste mehrere Jahre alt , ehr ste gruoffm werden. Die
stscheu Eier werden bei dieser Zubereitung mit wohlriechm-
eu Kcänteru in gelöschten Kalk gelegt. Hi :r bleibm ste
tugere Zeit , auf keinen Fall aber weniger als fünf bis
chS Wschm liegen. Die Zeit läßt daS Eigelb daun
üssta wrrdea uud eine duakelgrünltche Färbung avuehmm,
Ährend das Eiweiß sich verhärtet uud ebenfalls grün
>ird. Dieser Leckerbissenhat daun zwar einen starke»
irruch von faulen Eiern , aber — so wenigsten? berichtet
>r. Matizuoa — daran gewöhnt man sich bald ; dieic
:ier werden alS HorSd'oeuvrrS gegcss:u nud schmecken
!wa wie Hummer.
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r Herreuberg, 26. Mai. Der Hebamme iu Rohraa
find, währevd ste eiuer Wöchnerin beistaud uud iu der Ale
ihre«emmode zu verschließen vergaß, ihre Ersparnisse mit
gegen 200 gestohlen worden. Der Dieb dürste im
Ort zu suchen sein.

r Herreuberg, 26. Rai. In Poltriugeu ist von
böswilliger Hand dem Bauer» Sailer eine neue Obstbeereu«
aulage mit 150—200 Stöcken total abgeschuiltru worden.
Des Tötern ist mau auf der Spur.

r Gta« « heim b. Calw, 26. Rai. Gestern fand
die Postüötiu auf ihrem Bestellgaug den Privatier Weiß
iu seiner Wohuuug erschossen am »odm liegend. Da
mau au riueu Selbstmord uicht glauben kauu, wurde das
Gericht vou Calw herbeigerusev, das deu Fall jetzt unter«
sucht. Weiß lebte mit seinem Sohu zusammen.

r. Calw , 26. Mai. Die gestrige Untersuchung iu
Stammhet« soll heute»ach Eintreffen des Oberstaatsan¬
walts vou Tübingen fortgesetzt uud die Leiche seziert werden,
da fich das Gerücht vou einer vorsätzliche»oder fahrlässigen
Tötung durch dritte Hand erhält.

LagerSheim, 23. Mai. Urber einen seltsames
Kauf berichtet drrBöbl.Bote: Einige Herreu aus Stuttgart
erboten fich, mit dem Biehhäudler eines Verkauf abzuschließeu.
DaS Kausobjekt, ein Rind, mußte, um eS bester schätze» zu
rönnen, in das WirtschastSzimmer gebracht werde». Der
Handel ka« zustande und bot der betr. Herr dem Viehhändler
für̂ jrdeS Pfund Gewicht, das das Riud «ehr wäge als
der betr. Herr1 ^ Gesagt, getaut Der Herr offerierte
seiu Gewicht zu 227 Pfund. DaS Riud wurde auf die
Gemetndebodeuwage geführt uud dort zur Sicherheit zweimal
gewogen. Doch: Schätze» kauu fehlen! DaS Riud ergab
eiu Gewicht von 310 Kilogramm. Lauge Gesichter gab es,
als der Kaufschilliug bekannt wurde. Die Herren glaubten
nun, deu„Jox" mir einigen Flasche» Wein wieder zu ebne»,
aber der Händler sagte wie die Kinder: Sehaudelt ist
gehandelt. Der eigentliche Wert des Rindes wäre nach
des jetzigen Tagespreisen vielleicht 230 -4. Andern Tags
wurde daun die Sache durchs Telefo» abgemacht, doch so,
daß der Händler seinen guten Taglohv machte uud die
Stuttgarter Herren au die Raientoue etuige Zeit denken
werden.

Tübiuge«, 26. Rai. Hermauu Hefele aus Stuttgart,
einer der wegeu Loisylektürea«Sdem Rotteuburger Prießer-
semiuar eutlaffrum Alumnen, hat bet Prof. Dr. Sötz mit
der Arbeit: „Die Bettelordeu und das religiöse BolkSlebe»
Italiens i« 13. Jahrhundert" magna enm laaäs seiu
Doktor-Examen bestanden.

r TAbinge», 26. Rai. Einem Lokomotivführer iu
der Hauggasse ist, während er im Dienst abwesend war, seine
ganze Barschaft mit 200 gestohlen worden.

r Baliuge», 26. Rai. Sester» mittag nach dem
Essen hat fich der 45 Jahre alte Malermeister Wilhelm
Speidel vou hier iu seiuer Werkstätte durch Lysol ver¬
giftet und ist alsbald daran gestorben.

r Heidenhei« , 26 Rai. Gestern abend wollte ein
älterer Manu aus Hürden iu Herbrechttugr« den Trieb¬
wage» -erlassen. Der Kondukteur sah eS eine» Augenblick
zu spät. Er wollt« deu Manu verhindern, deu» der Zug
6.50 Uhr ab Heideuhrim fuhr herein. Der Manu wurde
erfaßt, kam unter deu Zag uud blieb mit abgefahrene«
Kopf and Füßen tot aus der Stelle.

G« ü«d, 26. Mai. Der mutmaßliche Mörder
der Witwe Kräuzle, Soldarbeiter Rath . Leßler vou
hier, Vater vou8 Kindern, hat fich selbst de« irdischen
Richter entzöge». Er ist iu einem Steiubruch in der Nähe
erschösse« aufgefuudeu worden.

Probefahrt de» „Z 2".
Friedrich- Hase», 26. Mai. Das Luftschiff.3 2"

(Ersa, Echterdwgeu) ist heute nachmittag4 Uhr zu einem
kurzen Probeflug aufgestiegeu. Dar Luftschiff flog tu
der Richtarrg nach Jmmeastad uud führte verschiedene
wohlgelnuzeue Manöver über dem See aus. Rach'/iflüad.
Fahrt erfolgte die glatte Lauduug bet der Halle. Au der
Fahrt uahmeu teil Graf Zeppcliu, Obertugenieur Dürr
und einige Monteure.

Friedrich-Hase», 26. Rai. Trotz Regeuwrtter hat
„Z 2" heute uachmittag4 Uhr seiue erste Probefahrt vou
Anständiger Dauer unter Lettuug des Grafen Zeppelin
cvSgeführt. Als Gast fuhr Houptmauu Mödebeck mit.
„3 2" mauöverterte vorzüglich, anscheinend aber uur «it
einem Rotor. Als Neuerung au „Z 2" ist zu erwähveu,
daß die Rückenflosse weggesalleu ist uud daß dt« Propeller«
schrauben uur zweiflügelig find. Bet günstiger Witterung
werden«arges die Urbungssahrteu fortgesetzt.

«'»>>««« Mich.
Berlin , 25. Rai. Fürst Philipp za Euleuburg,

gegen des noch immer das Berfohrru wegen Meineids
schwebt, ist zur Kur uach Bad Gasteiu gereist. Iu selmr

Begleitung befindet fich ffiue Gattin uud der Hausarzt.
Der Fürst hatte vor Lutritt der Reise die Genehmigung
der StaatSauwaltschast sachgesucht uud erlangt. sKommeu-
tar überflüssig. D. Red.)

Berlin, 26. Mai. Nach deu gestrigen Manöver» des
Parseval« uud Sroß'scheu LenkballouS vor dem Kaiser
wurde Groß II sofort mit eiuer neuen SaSfülluug versehen
uud sollte zu eiuer Dauerfahrt aufsteigeu. Diese unterblieb
aber wegeu ungünstiger Windverhältnisse.

FSus Arbeiter i« « hei» ertrnnk-n. AuS
Straßburg wird gemeldet: Au Boot mit 9 Arbeitern
auS GamSheim, die abends uach der Arbeit über Heu
Rhein setzen wollte», schlug iu deu hochgehendeu Wellen
um. Fünf Arbeiter, Leutei« Alter vou 22 uud 23 Jahrev,
find ertruukru. Zwei wurden au der unterhalb liegenden
Schiffsbrücke gerettet, doch liegt einer davon schwer krank
darnieder. Zwei weitere kouuteu fich durch Schwimmen rette«.

Dessau, 25. Mai. Am vergangenen Samstag starb
hier eine ver ältesten deutschen Frauen, Julia v. Kügelgeu,
die Witwe des ehemalige» Auhalt.Berubargischeu Sammer-
herru uud Hofmalers Wilhelm Kügelgeu, des Verfassers
der„Jrgeuderiunernugeu eines alten MauaeS". Die Frau
erreichte ein Alter vou 104 Jahren 6 Mouateu.

Breslau, 25. Mai. Die „Schles. ZLg." meldet aus
CarlSrohei. Schl.: Der König vou Württemberg ist
heute mittag 12 Uhr uach zehntägigem Aufenthalt von hier
abgereist uud hat fich uach Dessau zur Teilnahme au dev
LrrmähluugSfeierlichkeiteu des Prinzen Friedrich vou
Schaumburg-Lippe» it der Prinzessin Antoinette vou Anhalt
begeben.

Bre- la», 26. Mai. I « Befinden des Fürstbischofs
uud Kardinals Dr. v. Sopp ist eine verschlecht»»»« sicht
elagetreteu, doch ist der Schwächezustand des Herzens noch
gefahrdrohend. Der Papst, Kaiser Wilhelm uud Kaiser
Franz Josef werde» ständig auf dem Laufenden über deu
Gesundheitszustand des Slrcheusürsten erhalten.

A»-l«md.
«o » , 26 Mai. Liuda Mnrri, welche wegeu Teil¬

nahme aa der Ermordung ihres MauueS zu langjähriger
Zuchthausstrafe verurteilt worden war, wurde begnadigt
und sofort iu Freiheit gesetzt.

Petersburg, 24. Mai. Eine Uatersuchuag ergab,
daß die zahlreiche« B-hudirbstähle zwischen Moskau und
Tiflis vou eiuer seit 1905 orzaaifirrteu Baude von 300
bis 400 Maua verübt worden stad. Die Führer: Inge¬
nieur Sokolow und Pitrenko, sowie 150 He!f:rShrlfer wur¬
den verhaftet. Mau eatdeckte ganze Warenlager mit Diebes¬
gut u. a. Die Baude, die ihr rigeueS GeheimpolizetkorpS,
Nachrichtendienst usw. unterhielt, besteht hauptsächlich aus
Bahuaugestellten. Die Summe des Gestohlene» wird auf
25 Million«» Rubel veranschlagt.

Land»«, 26. Rat. Die Berliner Gäste besuchten
gestern di- St. Pauluskathedrale uud das GesäuguiS vou
Bailey. I « Anschluß hieran fand im Gi bände der Kor-
porattoueu der Tuchmacher ei» Frühstück statt. Der Lor-
fitzeude der Korporation, Gardner, wurde vom Oberbürger¬
meister Ktrschuer zu eiuem Besuche Berlins eingeladen. Deu
Gästen wurde später von Besucher« der Fondsbörse Aue
Ovation-argebracht. — Die Gäste wohuteu heute uachm.
eiue« Flotten« und MeereSschanspkl bet uud besuchten
abends dieK. Oper._

Ka«« de« kaiserliche« Souderzug ei«
Unglück zustotze»?

Die erschütternde Etseabahukatastrophe bei HerliSbeim
legte auch die Frage nahe, ob der kaiserliche Sosderzug,
mit dem der Kais» so ausgedehnte Reisen unternimmt, tu
eiue ähnliche Katastrophe verwickelt werden kann. Bau
ekseubahutechntscher Seile wird der„C.C." hierzu geschrieben:
Mit einem solchen Falle ist kau« zu rechnen, denn welche
Borberettuugru vor Ablass-mg AseS SoaderzugrS mir Mit-
gliedern der kaiserlichen Familie getroffen werden, davon
macht fich der Laie kaum Aue» uugefätzre« Begriff. Der
Gang dieser Vorbereitungen ist ungefähr folgender: Hat
der Kaiser die Eiseubahubehörde davon iu Kenntnis setzen
lassen, daß er eise bestimmte Reise autreteu will, so macht
fich die betroffene Etsevbahndirektiov au dir Arbeit, einen
genauen Fahrplan für diese Reise aufzusetzeu, um dem Kaiser
alSdauu MMriluug zu machen, welcher Tages,eilpurttt als
am «Astes zweckmäßigsten in Frage zu kommen hat. Ist
der Bescheid des Zivilkabinetts Augetroffm, so wird der
Fahrvlan, der ein streng geheimes Aktenstück ist, vervielfältigt
uud allen Beamten, die bet der Abfertigung»der auf der
Strecke mit de« Sovderzug in Berührung komm« , dienst-
!ich zugestellt. Ferner erhalten die Beamten»och nähere
Bestimmungen über die Begleitung uud Zusammensetzung
de» Zage», Stellung der Zag- und Reservelokomottveo,
de» Lokomotiv- und WagenpersooalS durch eine besondere

Dienstordnung. Der Empfang und die Verteilung dieser
Dteustpaplere ist der Vorgesetzten Inspektion der zu durch-
fahreudru Strecke sofort telegraphisch aozuzrigeu. Alle
Beamte habeu über deu Empfang diesbezüglicher Dieust-
orduuugeu zu quittiere» De« kaiserliche« Souderzug wird
eine mittlere Geschwindigkeit vou 55 Kilometer in der
Stunde auferlegt, diese Geschwindigkeit wird jedoch erhöht
oder vermkudert, wenn eS die Art der Strecke mit fich
bringt. Um jeden Zusammenstoß zu verhindern, werden
die eiuzelaeu Strecken meist„leer" befahrev, d. h. die
andere« sahrplaumäßigeu Züge mnffeu warten, bis die
Meldung kommt, daß der Souderzug eiue gewisse Stelle
passiert habe, oder aber, was entgegenkommende Züge be¬
trifft, es wird auf der de« kommenden Souderzug vorge-
legten Streckenstatiou so lauge gewartet, bis der Souderzug
durch diese Statioo darchgesahreu ist. Eia „Kreuzen" aus
der freien Strecke kommt so gut, wie gar nicht vor.
Besondere Vorschriften werde» für da? „Urbrrholeu" gege¬
ben. Die verschiedene» Züge, die unterwegs vom Sonder¬
zug überholt werden erhalten genaue Bestimmungen, wo
diese Uebrrholung stattznfiadeu hat. Eine solche Ueberholuug
stadet, um jedes Unglück aus,«schließen. fast nie auf offener
Strecke, soadern meist ans irgend einer Station statt. Natür¬
lich bringt eS das entworfene Reglement mit fich, daß die
fahrplanmäßigen Züge dadurch bisweilen eiue Aeuderun-
erfahrea. ES ist jedoch stets nach Möglichkeit dafür Sorge
getragen, daß durch erlaubte höhere Geschwindigkeit ein
etwaiger Zeitverlust bet diesen Zügen wieder eivgeholt
werden kann. Selbstverständlich wird auch hierüber eiue
Dienstordnung erlassen, resp. ste befindet sich schon im Ge-
hriufahrplau, der über die Abfertigung des SonderzugeS
auSgegebrn wurde. GS ist somit als fast auSgeschloffeu
zu detrachteu, daß der kaiserliche Souderzug iu eiue Kata¬
strophe verwickelt werde» kauu, eS sei deuv, daß er unter¬
wegs selbst Defekt erleidet, was aber auch kaum in Betracht
zu ziehen ist, denn auf allen Statioueu, die aus der Reise
zur Waffereiauahmr und Maschtneuvechsel aogetaufen wer¬
den, wird der Zug eingehend geprüft. Die umfangreichen
Maßnahme», welche für Reise» des Kaisers iu Betracht
kommen, habeu eS deuu auch mit fich gebracht, daß fich
der Monarch iu seinem Souderzngr sehr sicher fühlt; !er
darf dies auch umsomehr, weil er wohl der größte Fahr¬
gast deutscher Eisenbahnen ist, ans denen er so gm wie
jeder andere Fahrgast bezahlt, uur mit dem Unterschiede,
daß ihm das Fahrgeld viel teurer kommt, weil er die
Soudervergünstigungeu und Ssuderleistuugeu, die die Ab¬
fertigung deS SonderzugeS mit fich bringe», auch bezahle»
mutz uud zwar pro Achse des ZugrS. _

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Heoreaborg , 25. Mai . « uf den heutigenIJahrmarkt « areu

,»geführt 62 St . Ochsen, 218 Stück Kühe und Kalbinnen, 184 St.
Jungvieh , was gegen letzten Markt ein Mehr bedeutet bet deu
Ochsen um 22 « t., bei den Kühe» um »7 St ., bei dem Jungvieh
um IS St . Von Händlern waren zugesührt 60 St ., gegen letzte»
Markt 14 St weniger. LI waren ziemlich viele Käufer am Platze;
der Verkauf ging flau. Begehrt waren besonder»: fettes - und
Jangvieh . Di« Preise waren gegen letzten Markt fallend. Erlöst
wurde für rin paar Ochsen 800—1280 für eine trächtig« Kuh
200- 428 ^8. für eine Milchkuh 250- 828 für »ine SchlachUuh
200- 278 für eine Schaffkuh 200- 820 für eine Kalbt»
370—485 ^8, für ein Jungrtnd oder Stier 120—228 — Auf
den Schweinemarkt waren zugeführt: 486 St . Milchfchweine; Erlös
pro Paar 86—82 ^8, 160 St . Läuferschwrin«; Lrlö » pr . Paar SO
bis 115 Verkauf : gut.

r , Stuttgart , 25. Mat . Schlachtviehmarkt.
Ochsen. Bullen . Kalbel« u. Kühr Kälber . Schwein»

Zugetrieben : 36 17 382 800 684
«erkauft . 86 12 213 300 862

Erlös ans ' /, Schlachtgewicht.
Pfennig Pfennig

Ochse» von — bis 80 Kühr von 57 bi» 67
E — „ — 37 . 47

Bullen E 68 . 70 Kälber E 92 „ 96
«4 . «7 E 87 . 91

Stiere und E 7» . 81 * so . 8«
Jungrinder 76 . 78 Schweine 67 . 69

w 73 . 75 w 68 . «7
W — » - » —

Verlauf de» Marktes : mäßig belebt.

Stuttgarter Kurse vo« 2«. Mai ISO».
4»/,M . vtaat »o»li, . l91ö 102.50
8»/, . . 1900 98.70
3 . . 87.20
4 » . Lreditverein ISIS 101 —
4 . IS17 102.30
8-/, . 1S12 SS.50
8>/, „ ganz. Zin » 98 —
4 W.Hypoth.-Vank verlos . 100.30
4 „ 1917102 —
g>/, „ »erlsSbare 94 80

8' /»W.Hqpvth.-Bank IS12 95.10
»»/, . 1915 95 80
8' /, Rentenanstalt 1914 9«.-
4 W.VrretnSbankverlosb 100 —
4 , . 1912 100.—
4 . . 1916 10130
8' /, . 1910 98.—
»' /, . 1S18 9b.-
4 Stadt Stuttgart 1918 —
»V, . . IM » S4.-

Witteruug-vorherjage Freitag den 28. Rai-
Rehrs. heitrr, kein erheblicher Niederschlag, nach», warm-
Drnck «nd Verla , der « . W. Zaiser 'sche« Vuchdnukrrei (Gmü
Zatsrr ) Ragow . —Für dir Redaktion vrrantwortlta, : U Pan ».

Nagold.

sofort arrSzrrleiherr.
Nähere Auskunft erteilt

Julius Zaiser.
lWiv neu wii'il kvl!vi' I
mit » echtel 'D Salmiak ,« »«seife

>gewaschene Stoff jeden SewebeS,
^ vorrätig in Pak . zu 48 u. 28 Psg . bei

I Friede . Schmid , Ragald.

Auf Sie richtige Marke
kommt es an!

Darum nur von

vr . Oetker.
Lins kiUixere, vobisebmselisLäere imä
nabrksktsr « Mobkpeise xlbt v» niobt!

stOetker k

2nw Lneksn nur äug vektv Vr . Vvtlcar « Laekpulvsr.

Eiu garantiert spruugfähiger

Zucht
Eber

wird zu kaufen gesucht
dou Gebt. Schaierke

z. Kropfwühle,
Omersbach , Etat . Alteusteiß.

AufLKVe-Adreffen
empfiehlt G . W . Zaiser.

Große Geld-Lotterie
zu Gunsten deS Wöchueriuuevheim»

tu Stuttgart
Lose » 1 ^

find«och zu habm bet
« . W. Zaiser.

'fitz HÄ

Schwemmsteine N-
kdil. Oios, Asuureck, l. gute Ware.



Füafbrouu.

Versteigerung einer Wirtschaft
und sonstiger Grundstücke.
In der Nachlaksachr des SonneuwtrtSJ »ha»«es Roller und

seiner Ehefrau Ehriftiue geb. Wurster ton Aüufhro«» kommen am
Dienstag, de« 1. 8 ««i d». SS.,

Vormittag- halb S Uhr
auf de« Rathausr in Füofhronu auf den Antrag der Erbe» zur
Versteigern«?:

Grd. Nr. 7 5a 05 4m Wirtschaftsgebäude«it
Wohnhaus und Hofraum mitten im Dorf, die Wirt
schaftz«r Go««e, mtt dinglicher Wirtfchafts-
gerechtigreit, Anschlag 12 000 ^

Teb. Nr. 7 a 1 u 05 4m Gebäude und Hofraum daselbst
1500^

16/2 18^ 28 GraS-u. Baumgartev beim HmS
1600^

20 8 . 43 dto. daselbst 700 ,
95/11 da 35^ 45 Acker iu TieflrSLckrr 2500 ,
115 1 „ 37 „ 49 w , in Bahnöcker 1800 ,
121/2 21 , 25 w , iu Göhräcker 350 ,
122/2 68 , 80 ^ daselbst 1000  ,
131 1 „ 55 „ 45 , Lochäcker 2000  ,
240/11. 04 „ 34 Dungwiese in Rauwieseu1000,

1/17 au Ged.Nr. 30 der Leuseusä-mühlei« Schnaitbachtäle 60
1/42 au Geb. Nr. 29 u. Parz. Nr. 278/2 der Wolssäg-

mühlei« Schnaitbachtäle 30
«ltensteig, deu 18. Mat 1909.

SWMllk Beck.

k
s

ssssssss SS 8 «ssssssssss

Zkockreitz-Llvlsävvs.
_ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns, V
H Verwandte, Freunde und Bekannte auf ^
8  ckv » LI . Ai»i 1SVV D

8 in das Gasthausz.„Löwen" iu Ebhausen freundlichst einzuladen. ^
D ? au 1 UviLLsr ^ Mris Ledöttls D
Z Sohu des Tochter des W
D Jakob Rrtfser, Eberhartt Schöttle, M
D Schreiuermrister iu Grchiugeu. Schuhmachermstr. iu Ebhausen. M
D KirchgangV»12 Uhr. ^
^ Wir bitten,dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen. ^
ZZK 888 VZBB 8  K B V 88 VZVVB 888

K 8 ZVSSZVB 8 888888888888

Ulnlvr 8vl»vni »ck«»rk—ktgoirliNAL»«». ^

Hocĥeilŝ Einlaöung.»
Hiemst erlauben wir uns, Verwandte, Freunde Md Be- 8

kannte zu unserer am 8
LI . 1808

im Gasthausz. „Löwen" in Uuter-Schwaudorf und
DLvLSlaax , ckv« 1. F «rr»t 1808 D

i« Gasthausz. „grünen Baum " iu Egenhausen stattfiadenden8
HochzettSfeier frnmdlichst einzuladen. 8

Î app I Msnr r-arrlmsier M
Sohn des A Tochter des D

Jakob Rapp, Mühlebrsttzer, ^ Erhard Haselmaier, M
Uuter-Schwandorf. 7 Straßeowart , Egeuhauseu. D

KirchgangV»11 Uhr iu Oberschwaudorf. ^
^ Wir bitte», die» statt jeder drs»«brre«Si»lad»«s e»t>rzk«»rtz«r»M»säe«. A
888888888888888888888888

UlSlrtriSVlLS

Kr ävn NvLLrlr NtvrrSiLlkvrK u Vn »zxSlVULiLL
L « . M. it». » .

Schluß - Mla « ) M ?, ! . Itzmka1908.

s

Jür Karten - und Kutsbesthsr
Christ-LucaS Garteuvach

15. Auflage(mit 3 farbigen Doppeltafelu.)
In Leturoaud gebunden̂ 4.—.

Ehrtst-L«c«» G«rtr«-»ch ist bestimmt für jeden
Tartenbesttzrr, der ohne tunstgärtnertsche veihilf»
seine«G«rten—ob groß oder Nein—selbst bebaut!

«orrLtt, t« der
o . v̂ . 2ai8«r'sedsn Liieddälss., ^Lxolä.

Aktiv«
Kafsa-Kouto.
Kouto-Korreut-Konto

(Debttoren)
Wareu-Kouto.
Baukonto .
Jnveutar-Couto .

9792.72

240040.63
56850.43

1558036.94
14947.78

^ 1879 668.48

Passiva
Kouto-Korreut-Konto und zwar:

Banken. . . .
Kreditoren.

Ansehen-Konto.
Noch za leistende Zahlungen auf:
Jnstallatious-Kouto.
Uakosteu'Kovto.
Aufgelaufene Zinsen . . . .
Geschäftsanteil-Konto . . . .
Dividendeu-Konto.
Reservefonds.
ErneueroogSfoudS. . . . .
Augest.-Bers.-FoudS.
Bortrag auf neue Rechnung. .

492002.70
267613.36
939638.35

10263.53
8000.—
7746.99

119987.75
3435.49

16000.—
3233.98
2000  —
9746.33

^ 1879668.48

Mitgliederzahl:
Staub am 31. Dezember 1907 . . 1240
Etagetrete» im Jahre 1908 nach der amtSgerichtlichen Liste. 510

1750
Aasgefchiebe« : Durch Aufkündigung, Wegzug und Tod . . 52
Stand am 31. Dezember 1908 . 1698

Haftsumme:
Die Haftsummen betragen bei 1698 GenossenL 500 ^ . 849000.—

sie haben sich gegenüber de» Vorjahr vermehrt «« . . . 229000.— ,
Die Geschäftsanteile betragen . 119 987.75 ,

sie haben sich gegenüber dem Vorjahr vermehrt «m . . . . 42532 .50 ,
Die vorstehende Bilanz beurkundet:

Uaterjrfiage«, deu 25. Mai 1909.
Der Vorstand:

KrrotH. Wizernann.

Rothe1) Stern Lin«
ostüsmvser von

Mivverpon

Auskunft ertheüeu:
die llvä Star I-ins iu Lulavrxvn

oder derm Agenten
UM. Lisksr, Privatier

tu Lltsustvig.
vor! Rsluu iu krvaäsnsiLäi.

Loolvdüodle
zu haben beiG . W . Zaifer.

U

Vas bssts ur>6 billigste
silsr 5clnubputrmitts>

Ä » ^ /o. Dos.M

Woch)eitŝWmls8ung.
Zur Feier unserer ehrlichen Verbindung erlauben wir MS,

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Pfingstmontag, den 31. Mai 1909

in das Gasthausz. „Rappe»" hier freundlichst einzuladeu.
Ĉhristian Stickel, Gipser.L Friederike Schrokh

Sohn des ft Tochter des
Georg Stickel, Gipser. t JohS. Schroth, Schuhmacher.

Kirchgang'/«12 Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung entgegeuzuuehmen.

jlermz XorlMvzslt.
vom Inds.lt sinsr Lsnns Usrinss -Lm'iiitksn-

sskt veräso 9S Liter Nasser /.UAexedes unck
MSN erdslt 100 Liter Z-esunäes, ANtes Hsns-
setrsoks.

Llit Ler äes

)ken»tt-Aon»tIie»rrst
ist äer volllrommsosts, ostüriiedste
blostsosstr ! äer (IsKSLVsrt AsinLäen
voräsu , vsiodsr snod äsa Vor-
sodriktev äes Leuen Lsutseke » V/siu-
Keset7.es entspriedt.

jlermer-Xonntliemsst
ist äss eäsists kreänlct seiner ^ rt.
dintsrissst deinen Trester unä
deinen 8st7 in äsn k'össsro , disrt
sieb von selbst nnä sokneli.

llenner-llonntlievrsst
sntbsit nur Ssstsnäteiis , vsiebe
sneb äsn Lxtrsdt äer rssturveins

^ »nsmsobsn.
2n dsbtzn in äsn ^ potbedsu , OroKNSn- n. LoionisivvsrsnksntünnKen.

'iVo nickt erkLItliok, venäs nrsn siok äirsdt sn äsn Ssnersivertrster:

3od. Ootlke. Oopxvll, Smldron» ». X.

- - -

Niederlage Ml HeMS-öMtlG:
ES. LI »« rI »» rckt , " "
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